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Aus Brocken nnd Umgegend
Brocken, den 7. Oktober 1913.

« [Bunt Erntedanliseftj versammelteu sich am Sonn-
tage die Mitglieder der hiesigen evangelischen Kirchgeuieinde
zahlreich in ihrem Gotteshause an der Schulstraßh um betn
Siiöpfer für bie glückliche Einbriiigung des Erntesegens zu
denken. Erntesegen — Ernte-dankt zwei
Worte. Erntes egeul 3a diesem Wort liegt ein voll-
kommene-s soziales 9Brograutni. Ehristliches Denken muß alle
Kräfte daran fegen, um in der menschlichen Gemeinschft jedem
Gliede die Möglichkeit des Erntesegens unb feine innere
Freude zu verfehaffen. Wir Christen kennen von unserem,
tiefsten Olaubensstandpunkte aus nicht nur eine Pflicht zur
Arbeit, sondern auch ein Recht auf Arbeit. Gewiß wird es
immer ein großes Maß von selbstloser, christlicher Wohltätig-
keit gegenüber allerlei armen, kranken, schwachen und arbeits-
unfähigen Gliedern unseres Volkes geben. A’. er die Wohl-
tätigkeit soll eben nicht Siegel, sondern Ausnahme fein. Wer
den tiefen sittlichen Wert des Ernte-is in seinem eigenen Leben
verspürt hat, der muß sich verpflichtet fühlen, auch auf sozi-
alem Gebiete zu wirken, daß alle gesunden Volksgciivfseu durch
ihre Arbeit zu der gleichen Freude des Erntesegens kommen.
Erntedankl Solche soziale Arbeit und auch die Wohl-
tätigkei-, wo sie notwendig ist, sind wohl schon ein Teil des
Erniedankes, den wir Gott abstatten wollen. Wir sollen uns
aber am Erntedanksesttage viel ernster unb nachdrüeklicher ge-
sagt sein lassen, daß dem Erntesegen gegenüber nicht nur der
Dank des Herzen oder des Mundes am Platze"ist, sondern vor
allen Dingen der Dank der Tat. Haltet Umschau, ihr durch
die Ernte gefegneten Christenleute, wo irgend ein Werk ist,
daß in seinem Fortkommen leidet und der besonderen Hilfe
bedarf. 8er praktisch dankbar sein kann," bereichert fiel) die
eigene Seele.

"‘ sArtillerieiVerein Broaams Am Dienstag, den
7. Oktober findet die Monateversammlung im Bereinslvtal
statt.

· stangelifehor Jünglingsvereims Der evaug.
Jünglingsverein feiert am 8. Oktober, abends 8 Uhr, im
großen Saale des »Deutschen Kaiser« sein 8. S t i f t u n g s-
fest. Deklamatorifche Darbietungen werden mit musikalischen
Vorträgen abwechseln. Unser Posaunen-Chor wird zum ersten
Male das Fest verschönerii helfen. Die Eintrittspreise be-
tragen flir Irwachsene 25 Pfg, für Kinder 10 Pfg. Mii-
glieder des Jungfrauen- und des Jünglingsvereins haben
freien Zutritt.

» « sDas Brocliauer Lichtspielhauss bringt vom 7.
bis 9. Oktober folgendes Programm zur Vorführung-
1. Malerifehe Scenen ans Mittel-Italien, Naturaufnahnie.
2. Der unwiderstehliche Wächter, drollige Komödie. 3. Wochen-
beriet, aktuelles aus aller Welt. 4. Karl-den geht auf den
Maskenball, toller ‚bunter. 5. Der Presse-Pirat, spannendis
Drama in drei Ilten. 6. Leo und fein Schoßhiindchen,
aniiisante soniddin 7. Bunkes Glück bei grauen, toller
Humor. 8. Die Waffe, kleines Drania. Täglich non 6—11
Uhr geöffnet, (außer Freitag). Dienstag und Sonnabend
Programmweehsei.

« sMißbraueh bes Namen »Singer«.s Eine
Berliner NdhmaschinensGreßhandlung, welche in zahlreichen
Zeitungsreklamen den Namen ,,Singer« mißbrauchte, um da-
durch ihren Maschinen Absatz zu verschaffen, ist nunmehr auf
Antrag der Dinger Gesellschaft vom Kammergeiichi und
Reichsgerieht verurteilt tvorben, bei Vermeidung einer Geld-
strafe für jeden Fall der Zuwiderhandlung die Ankändigung
von »Smesv-N«bmssisen« zur Bezeichnung von Neh-
maschinen, welche nicht von der Singer Co. herrühren, zu
unterlassen. Jni Interesse des Publikums, welchem in zahl-
reichen Fällen einein älteren System der Singer Co. nach-
gebaute Maschinen als sogenannte „gingen Maschinen« an-
geboten werden, sind diese Entscheidungen unserer höchsten
Gerichte sicher zu begrüßen, da sie geeignet erscheinen, dein
erwähnten Mißbrauch einen Riegel vorzuschieben.

w [2. Stiftung-fest des Turnvereins arbeitete]
Im Sonnabend d 4. d. an. beging der Tun-Verein
sroekau im Saale des Deutschen Kaiser sein 2. Stiftungsfest.
Der zahlreiche sequ sowie die turnbräderliche Unterstützung
seitens der Breslatier Vereine. legten ein ersichtliches Zeugnis
iiir die Oeliedheit dieses Bereines bei Seien, sowie in Fach-
kreisen ab. sah einem vorausgegangenen Ronaert, ausge-
führt von der Hause-Kapelle, ergriff der Borfihende Herr
Lehrer seuniann das Wort zur Begrüßung. Jn
Senderheit dankte er deni IeineindeiOderhaupt Vers Dr.
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H err m a n n für fein Erscheinen, und hieß ihnwjowie alle
erschienenen Gäste und Turndriider herzlich willkommen. Dar-
auf hielt Herr Dr. Herrmaun eine Ansprache, in welcher er
feine Freude über das Aufblühen des Vereins Ausdruck ver-
lieh. Ja begründeter Weise ·.·«zogse-: Vergleiche zwischenf»Tar-
ner und Nichtturner, und rithnite beigersteren die straffe Körper-
haltung, sowie den«elaftischeanang, was maiizbei letzteren
des öfteren vermißt. Mit einem »Gut Heil« auf den Brockauer
Turuverein schloß Herr Dr. Heri.inann·;die«Rede, und wir
wollen hoffen, daß sie manchen zu Herzen gegangen vist. Nun
wickelte sich in angenehm reger und abwechselungsreicher
Reihenfolge das Programm ab, welches durch die Leipziger.
Freiiibungen, ausgeführt von 24 Männern des Vereins unter
Leitung von Herr Weinmann _einegtviirbigeßröffuung“,fanb.
Naeh einem allgemeinen,·.,.Liede,· trat die Musterriege des
Turnverein »Vorwärts« unter Leitung des Turninspektor
M ii h l n e r vor das ifinlflitum,gamma; am _hohen Rock der
schwierigsten Uebungen mit sicherer Eleganz zu entledigen.
Ganz besonders gefielen Urbanszyk sder zweite Sieger vom
Leipziger Turnfest, sowie««Miihlner, Fuchs und _‘Jiauer, letzterer
durch eminente Kraftiibungem Zum Schluß iurnte jeder seine
Riiribung, vom Deutschen Turnfest, wobei Urbanszyk feiner
auf das höchste gegipfelten Leistung einen Silto folgen ließ,
wie er einzig in der deutschenzTurnershafi Jdasteht. Eine
Riese der Jugendturner am Pferd unter Leitung von Herrn
Rud nig zeigte den schulmäßigen Aufbau, mit welchen der
Verein bemüht ist, seine jungen Mitglieder zu tüchtigen Tur-
nern heranzubilden,««welcherJAufgabe Herr Rudnig voll und
ganz gewachsen ist. Einen ganz besonderen nnd für manchen

jungen Mann vielleicht ,,herzgerninnenden« Eindruck-machst«
der Aufmarsch der »Damenriege« unter Leitung von Fri.
Reißner. Das Keulenfchwingen,,«sowie die Uebungensam
Barren zeigten so recht, daß das schwache Geschlecht bei fach-
mäßiger Anleitung, auch über gewisse Kräfte verfügen kann,
und was Elastizität des Körpers anbelangt, ihre männlichen
Partner in den Hintergrundzzjdrängn L»Auf jeden Fall kann
sich der Verein zu einer Kraft, wie Fri. Reißner nur gre-
tulieren. Das Gesangsquariett des Alten Breslauec Turuverein,

welches durch die«stiiumbegabteBesetzuiigeinen Ruf erworben
hat, welcher»weit liberzdie Stadtgrenze hinaus-gedrungen ist,
brachte zwei Lieder zu Gehör, welche Herz unb Ohr eines
jedeii«Anwesenden»erfreuten. Danach trat der Tanz in seine
Rechte, während Lwelchem Herr Neumann von ten Turn-
brüdern auf das herztichste nach echt turuerischem Brauch für
feine Verdienste ums-en Brockauer Turnvereiu geehctwardn
Bis in die früheften»«,Morgenstuiiden blieb, man vereint und
bereits blinzelte die Sonne am Himmel, als die letzten Gäste
den festlich»geschmiickten»»Saal verließen. Möchte løder gesun-
de Frohsiun und die sichtlichenjrfolgedes gesunden tarnen
recht viele Damen und szHerrenverantassem in den Brockauer
Turnverein einzutreten.

Pflichtseuerwehr.
‑‑ Die Mitglieder der Pflichtfeuerivehr mit Nummern

von 279- 370 PW 1913 haben im Monat Oktober er.
Dienst.

Uebung: Montag, den 20.0ktober er., abends

7‘]: Uhr«
(gemachten: Plan vor dein Sprinenhause hier.
Falls die zehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch

triftige Gründe ihre Unabkömiulichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt worden.

Intschuldigungen sind; in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hofstraße —dkathaiis-— während der Amtsstunden vormittag
von 8—-1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr werden ganz des
fouders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1913
bie Nummern der Lifte pro 1913 Gehe Venachriehtigungen
vorn 1. Januar 1918) in SBetrecht'lotnnien. M.- » . U-

Sie Oenachriehtigungen von 1012 haben keine Gültig-
keit mehr und sind zn verengten.

Kein Isiichtiger kann sich nach I 7 des betreffenden
Ortsstatuts damit entschuldigt-m bei er annehnt, baß die
Nummern rein Jahre 1012 noch Gültigkeit hatten. .

. .- x414: 1-2.4»He-«- UAPMzuse-

Breckam {ben l. Oktober WIT- « «

Der Gemeinde - gewehrt:
Dr. Verrnianm

jnhvffeuWolke
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har ld Grlmgsson der gseiglmg
Der Wirklichkeit nacherzählt von

Lothar Brenkendors.
Dabei war, abgesehen von einigen Anzüglichkeiten,

die Erlingssvn geflissentlich überhört hatte, bes unglück-
seligen Vorfalleg ihm gegenüber bisher nur von einem
einzigen Erwähnung geschehen. Dieser eine war der
Deckoffizier Thompson, der Mann, mit dem ihn viel
herzlichere Bande verknüpft hatten als mit irgend-
einem anderen Menschen an Bord. Man konnte sich
keinen vollkommeneren Typus der in ihrem ganzen
Sein mit dein geliebten Berufe verwachsenen Blaujacke
vorstellen als den schon graubärtigen Dberbootsmann,
ber trotz feiner verhältnismäßig bescheidenen Stellung
vielleicht die am meisten respektierte Persönlichkeit nach «
dem Kommandanten war. Hätte er einer anderen
Mariae angehört, ‚als gerade der Kriegsflotte der
republikanischen Union, so würde wahrscheinlich eine
ansehnliche Reihe von Orden und Medaillen seine Brust
geziert haben. Denn er hatte während feiner langen
Dienstzeit schon mehr als einmal Gelegenheit gehabt,
ich auszuzeichnem ‚unb in den ersten Julitagen bes
ahres 1898, als die unglückliche spanische Flotte ihren

ver-zweifelten Versuch, die Blockade bes Hafens von
Santjago de Euba zu durchbrechen, mit ihrem völligen
Untergange hatte bezahlen müssen, war fein Verhalten
ein so rühmliches gemefen, daß Admiral Schley ihm
vor der verfammelten Mannschaft glückwünschend die
Hand geschüttelt hatte. Daß er aufdie Beweise feiner Tüch-
tigkeit nicht wenig stolz war und daß er namentlich
an die jüngeren Leute ebenso hohe Anforderungen

stellte-, wie erselbst fie- allezeit treulich erfüllt ‚hatte, er-
schien denen, die ihn kannten, nur als etwas Durchaus
Natürliches, unb eine Anerkennung von seiten bes
Kapitäns wurde kaum freudiger empfunden als ein
Lob aus bem Munde bes ebenso bärbeißigen als ge=
rechten unb bieberen Dberbootsmanns.

Um die augenfällige Gunst dieses Wackeren war
harald Erlingsson bis zum Tage feines tiefen Sturzes
nicht wenig beneidet worden. Und er selber hatte
sie immer als eine Ehre angesehen, die ihn stolz und
glücklich gemacht haben würde, auch wenn er in dem
Oberbootsmann nicht zugleich den Vater bes geliebten
Mädchens verehrt hätte. «

Nun aber hatte er auch dieses Mannes Wohl-
wollen für immer verloren. Er konnte fich darüber
keiner Täuschung hingeben, denn Thompson selbst
hatte es ihm in ben unzweideutigsten Worten erklärt,
nachdem Harald Erlingssvn außer-?tande gewesen war,
fein Verhalten gegenüber der ihm von Winston hood
zugefügten tödlichen Beschimpfung zu rechtfertigen.
Noch einmal war die Selbstüberwindung bes jungen
Norwegers auf eine furchtbare Probe gestellt worden,
als ber Mann, der die Entscheidung über sein Lebens-
glück in der hand hatte, voll väterlichen Ernstes von
ihm verlangte, daß ersieh gegen den Vorwurf ber
Feigheit verteidige. Aber bas Bewußtsein, daß er feine
handlungsweise nicht erklären könne, ohne die Ge-
liebte vor ihrem strengen Pater bloßzustellen, hatte
dem Maaten auch diesmal die moralische Kraft ver-
liehen, fich felbft zu bezwingen. «

»Ich konnte mich nicht gegen ihn zur Wehr setzen,
here Oberbootsmann! Aber ich darf keinem Menschen
fegen, weshalb ich es nicht tonnte.” .

Das war seine einzige Antwort gewesen. Und er
wunderte sich nicht darüber, daß sie dem unerschroekenen
alten Seebären nicht genügte.

,,Treten Sie ab, Maatl« hatte rauh unb kurz die
Entgegnun gelautet. »Und merken Sie fich, baß ich
gugerbienft ich fortan nichts mehr mit Jhnen zu schaffen
a e.”

Damit war das Todegurteil über alle seine stol en
hoffnungen gesprochen Er wußte ja genau, wie er
weitere sBerlau ber Dinge sich gestalten würde. An
seine Beförderung zum Deckoffizier oder auch nur an
eine Erneuerung feines Vertrages nach Ablauf der be-
dungenen drei Jahre war nicht zu denken. Mit dem
Brandmal der Schande auf der Stirn würde er aus
ber amerikanischen Mariae ausscheiden müssen, und daß
es heller Wahnwitz gewesen wäre, sich dann noch Rech-
nung auf Dberbootsmann Thompsons Tochter zu machen,
konnte niemandem klarer fein als ihm, ber ben ftarr-
töpfiäen Alten ja nun seit Jahren kannte. ‘

_ ein Wunder-, daß Harald Erlingsson sich für den
unglücklichsten Menschen unter der Sonne hielt und daß
er beständig die wildesten Gedanken in seinem Kopfe
wälzte. fAber so wild sie auch waren, an dem, was er
einmal für feine Pflicht erkannt hatte, machten sie ihn
nicht irre. Er verschloß in den geheimsten Tiefen feiner
Brust, was ihn bewegte, tat feinen Dienst gewissenhaft
und pünktlich wie zuvor, drängte· keinem von denen,
die ihn mieden, eine Gesellschaft auf und ließ die, über
die er jetzt noch acht hatte, nicht entgelten, was seine
Umgebung ihm an Ungerechtigkeit unb Herzeleid antat.

Unze-sechsten . nFIuiEUIs Mit.

 



Hohenzolleiii und Cumberland. l
Neue Enthülliingen.

Die braunschweigische Frage wird immer
lebhafter in allen Kreisen der Bevölkerung
besprochen. Die ,Frankf. Nachr.«, der die Ver-
antwortung für ihre Mitteilungen überlassen
bleiben muß, veröffentlichen folgenden aus welsi-
fcher Quelle stammenden Artikel, nach der vor
der Verlobung des Prinzen mit der Prinzessin
Viktoria Luise nicht alles befriedigend geregelt
worden sein soll:

.,Vor der Verlobung des Prinzen Ernst
August ist ein ausdrücklicher Verzicht des
Prinzen Ernst August auf Hannover verlangt
worden. Etwa eine Woche oder zwei vor der
Bekanntgabe der Verlobung fand in Karlsruhe
eine Befprechiing statt. an der unter andern
Prinz Ernst August und vom Hause Hohen-
zollern Prinz August Wilhelm teilnahmen.
Als dabei dem Prinzen Ernst August ein
Verzicht auf Hannover nahegelegt wurde. er-
hob sich der junge Welfenfürst und erklärte
klar unb bestimmt: »Für mich und mein Haus
kommt in erster Linie die Ehre und erst in
zweiter Linie die Siebe.“ Dann verließ er
das Zimmer. Prinz August Wilhelm holte den
Prinzen Ernst August wieder zurück.

Die Verlobung wurde gefeiert und bekannt-
gegeben, ohne daß die Frage des Verzichts
geklärt war. So kam die Zusammenkunft in
Homburg v. d. Höhe, zu der auch der Reichs-
kanzler zugezogen wurde. Der Herzog be-
harrte dabei auf seinem Standpunkt. Die Ver-
lobung und die Heirat seines Sohnes hätten
mit der Politik nichts zu tun. Sein Sohn
könne die Prinzessin Viktoria Luise hei-
raten, auch wenn er nicht auf den braun-
schweigischen Thron gelange, ein Verzicht auf
Hannover werde weder von ihm noch von H
seinem Sohne je ausgesprochen werben. Doch
man nahm auf welfischer Seite an, daß alle
staatsrechtlichen Schwierigkeiten behoben seien,
und der Thronbesteigung des Prinzen Ernst
August ohne Verzicht auf Hannover nichts
mehr im Wege stände. Dann kam die Ver-
öffentlichung des Briefes des Prinzen Ernst
August an den Reichskanzler. Der Brief war
auf Veranlassung des Reichskanzlers geschrie-
ben worden, der hoffte, mit diesem Brief die
»öffentliche Meinung beruhigen zu können.

Der Herzog von Cumberland und Prinz
Ernst August haben dem Reichskanzler gegen-
über indessen keine Unklarheit gelassen, daß
dieser Brief keinen Verzicht des Prinzen auf
Hannover darstelle und nicht darstellen solle
der Brief enthalte nichts anderes als das.
was man schon bei früheren Gelegen-
heiten zu erklären bereit war und erklärt
habe. ' Der Reichskanzler teilte damals diesen
Standpunkt. Damals hat der Herzog zu den
sWelfenführern gesagt, er rechne heute mehr
·s·als je auf ihre Treue und ihre weitere tat,
kräftige Unterstützung Die Kundgebungen von
welsischer Seite seien in vollständiger Sinnes-
übereinstimmung mit dem Herzog von Cumber-
land erfolgt. Es kommt nun darauf an, wir
der Reichskanzler mit dem Bundesrat sich übee
die Angelegenheit einigen wirb.“

politische Rundfebau.
Deutschland.

VKaiser Wilhelm wird im Anschluß
an seinen Aufenthalt in Konopifcht, wo der
Monarch auf Einladung des österreichischen
Thronfolgers Franz Ferdinand an der
Zagd teilnimmt, keinen Besuch beim Kaiser
ranz J oseph in Wien machen, wie an-

fänglich geplant war.

kReichskanzler v. B ethmann H oll-
w e g ist , einer Einladung des P rin z -
Reg enten Ludwig folgend, in München
eingetroffen. Der Kanzler hat während feines
Besuches in der bayrifchen Hauptstadt dem
Ministerpräsidenten Frhrn. 'v. H e r t l i n g einen
einstündigen Besuch abgestattet. Von München
aus begibt sich Herr v. Bethmann Hollweg nach
.-Linderhof zur Hochwildjagd.

 

Der Kurier cies Kait‘ers.
12] Roman von E. Eroine-Schivienin·g.

(Fortsetziiiig.)

»Eine Kranke l« gab der Maschinist zurück.
»Sie ist eine der Unsrigent«

Das Wort genügte, um Stefan Animo-
ivitsch zu verWlafsem feine Schnelligkeit zu
verdoppeln. » ie erkrankte sie i“ fragte er im
haftigen Vorwärtsschreiten

.Wahrscheinlich ein Nerv»enchoki« murmelte
der Mediziner, nachdem jener feine Schilde-
rung beendet. Seine Gestalt schien noch mehr
vornüber zu sinken, aber seine Beine griffen
noch schneller aus. Der rüstige Pawel konnte
kaum Schritt mit ihm halten.

Ssonja lag in wilden Fieberphantasien,
als Stfean Antonowitsch an das Bett trat
und die Ossipowna ablö te, welche alle Kräfte
nötig gehabt hatte, um ie Fiebernde. die sich
verfolgt wähnte und fliehen wollte, im Bett
festzuhalten Der Mediziner zuckte zusammen.
als« sein Blick die in Fieber lut brennenden
schonen Zuge des jungen eibes umfaßte:
«ekundenlang schoß auch das Blut in feine
Wangen und seine Finger. die sich um das
seine Gelenk Ssonjas legten, zitterten. Aber
dieer unge Mann hatte augenscheinlich seine
«—Gefuh e und Empfindungen in seiner Gewalt.
die Blässe kehrte schnell in sein Antlitz zurück
und als feine Hand aus dem Pulver, das er
bei sich trug. ein fieberstillendes Gemisch be-
‘reitete, zitterte sie-nicht mehr

Er blieb am Bett. bis Ssonja in einen
immeigön Schlaf gefallen war. Dann trat
er zu awel unb ber foipowna. »Sie i
Zucht krank mil- behaart stündiger Pflege

 
 

kDas Gerücht. Gras W ed el. der Statt-
halter von ElsaßsLothringeir habe dem Kaiser
fein Eiitlassungsgesuch eingereicht, wird halb-
aiiitlich als Ersiiidung bezeichnet.
kDem Bundesrat, der am 3. d. Mts.

seine Sitzungen wieder ausgenommen hat, lag
entgegen anders lauteiiden Meldungen noch
kein Antrag betr. die braunschweigische
Thronfolgefrage vor. Man wird also
wohl in der Annahme nicht fehlgehen, daß die
Verhandlungen zwischen den Beteiligten noch
nicht zum Abschluß gekommen sind. Daß die
tollsten Gerüchte im Umlauf sind, ist angesichts
der Tatsache erklärlich, daß sich die Regierung
völlig in Schweigen hüllt, und daß auch die
Verhandlungen selbstverständlich geheim ge-
führt werben.

* Bei den ans Deutsch-Südwest-
afrika gemeldeten Kämpfen derSchut3-
truppen mit Biifchleuteii hat es sich, wie
halbaiiitlich mitgeteilt wird, lediglich um eine
stärkere Patronille der 4. Kompagnie gehandelt,
die auf Anweisung des Gouvernements den
nordöstlichen Teil des Bezirks Grootfontein,
in dein sich die Klagen über das Treiben der
Bufchleute in letzter Zeit vermehrt hatten, ab-
siichen und von dem herumstreifenden gefähr-
lichen Gesiiidel säubern sollte. Bei der Streife
wurde ein größerer Erfolg deshalb nicht er-
zielt, weil nur auf den Farmen beschäftigte
Buschlente als Führer der Patrouille dienten,
die selbstverständlich ihre Staminesgenoffen
nicht verraten wollten unb deshalb als Führer
versagten. Infolgedessen gelang es den ver-
folgten Buschleuten in den meisten Fällen,
rechtzeitig zu entkommen. Auf der Flucht
wurden drei Mitglieder einer Werft erschofsen,
zwei Weiber mit einem Kind wurden fest-
genommen.

Oftcrreicli-Ungaru.
llIm gemeinsamen Ministerrat wurde u. a.

das kommende Budget besprochen. Dabei
wurde festgestellt, daß die Ausgaben für
,eeresaufwendungen während des
B a lk a n k r i e g e s rund 435 Millionen Kronen
(348 Mill. Mk.) betragen.

IteNach einem Beschluß des Kriegsministe-
riums werden in der nächsten Zeit bei allen
Jnfanterie-Kompanien der österreichisch-
ungarischen Armee je zwei Muni-
ti o n s - Tr a g t i e r e aufgestellt werden. Da-
mit soll die Möglichkeit geboten werben, bie
Munitionsausrüstung um zehn Patronen für
jeden Mann der Kompanie zu vermehren.

England.
atDie Bank von England hat ihren

Diskontsatzvonstlxeauberozenterhöht
Schweden.

* Das Besinden des Königs Gustav gibt
zu irgendwelchen Besorgnissen keinerlei Veran-
lassung. Die Arzte sind der Meinung, daß die
Kradnkheit in etwa drei Wochen behoben fein
wir .

Balkanstaaten.
* Der serbische Ministerpräfident Paf ch its ch,

der auf seiner Heimreise in Wien kurzen Auf-
enthalt genommen hat, ftattete bem Minister
des Auswärtigen, Grafen B e r ch t o I d , einen
Besuch ab..· Nach Schluß der 11/2 fiünbigen
Unterredung erklärte Paschitfch, daß es zwischen
Osterreich und Serbien keine Reibungs-
flächen mehr .äbe unb daß man sich über
alle schwebenden ragen vollkommen geeinigt
habe. Paschitsch hat übrigens in Wien die
Versicherung abgegeben, daß sich Serbien bei
der albanischen Unternehmung strengstens an
die Beschlüsse der Großmächte halten werbe.
Hoffentlich ist die Einigung wirklich von
Dauer.

Amerika.
oDer Senat der Ver. Staaten hat mit

36 gegen 17 Stimmen den neuen Tarif-
entwurf angenommen. Danach betragen
die Wertzölle auf alle eingeführten Waren
durchschnittlich 27 Prozent gegen 37 Prozent
des früheren Tarifs.

Asien.
“Die japanisch-chinesifche Span-

nung scheint jetzt endlich nachzulassen. Die
japanische Regierung gibt bekannt, daß Japan
keine neuen Forderungen an China
gestellt hat. Ein Teil der ursprünglichen
Forderungen sei bereits zur Zufriedenheit er-
füllt worden, und Japan erwarte, daß China
auch den Forderungen auf Bestrafung der
schuldigen Ofsiziere und Soldaten und Ent-

Jch selbst werde bei ihr bleiben und wachen,
bis sie genesen ift. Jch gehe nur in meine
Behausung, um einige notwendige Medikainente
zu holen i“

Die Hoffnung Stefan Antonowitschs, daß
der gesunde Körper des jungen Weibes den
Chok schnell überwinden werbe, ging nicht in
Erfüllung. Am nächsten Tage entwickelte sich
das Fieber stärker und zehn Tage verflossen,
ehe alle Gefahr für das Leben Ssonjas
vorüber war. .

Der Mediziner fah nach b1efer Zeit noch
blässer und leidender aus. Seine Wangen
waren fast durchsichtig geworden und in seinen
Augen lag eine zehrende Glut. Jn all’ diesen
Nächten hatte er nur wenige Stunden ge-
schlafen. Jn den langen Stunden des Wachens
aber hatte er am Bett gesessen, den Blick auf
die Züge der Kranken geheftet. bewegungslos
und mit fast unhörbaren Ateinzügen. Und
doch rang sein Herz in leidenschaftlichem Wehl

Er war ganz zu Petka Ossipowiia gezogen
und bewohnte nun Pawels Kammer. Kaum
drei Tage nach jenen ereignisvollen Stunden
hatte der jun e Lokomotivführer seine Ver-
setzung nach oskau erhalten. Und mit seinen
wenigen Hab eligkeiten war er nach achtund-
vierzig Stun en abgereist, um»in der alten
Kremlstadt mit demselben Gleichmut feinen
Dienst zu tun und mit demselben Eifer sich ber
Moskauer Gruppe feiner revolutionaren Freunde
zur Verfügung zu stellen.

O Ü
.

Durch die Straßen des Narwaschen Teils
st der russischen Hauptstadt schlenderte ein Mann

in dein schlichten AUSUAS des Wssilchen

 
 

schädigungen der Hinterbliebenen der drei ge-
töteteii Japaner entsprechen werbe. Damit

Isidjütt Japan der Rankiiiger Zwischenfall er-
e ig .

Kaiser Wilhelms erster Besuch.
Wiener Erinneriiiigen an den 4. Oktober 1888.

Wien, Anfang Oktober.
Jn Wien herrscht allgeineine Enttäuschung

darüber, daß Kaiser Wilhelm, der an den
Jagden in Konopifcht als Gast des Thron-
folgers Franz Ferdinaiid teilnimmt, nicht hier-
her kommt, wie anfänglich vorgesehen war.
Und gerade in diesen Tagen ist man doppelt
enttäufcht; waren es doch am 4. b. Mts. gerade
25 Jahre, seit der Deutsche Kaiser zum ersten-
mal in der schönen Donaustadt weilte.

Es war damals der vierte auswärtige Be-
such, den der junge Kaiser machte. So stürinisch
wirkte in bem Monarchen, der kaum
vier Monate auf dem deutschen Throne
saß, der Drang nach lebendiger Gegenwart,
persönlicher Anschauung und unmittelbarem
Einfluß. Bruch mit der Überlieferung waren
diese eiligen Aiitrittsvisiten in Peterhof, in
Kopeiihagen, in Stockholm unb schließlich, am
4. Oktober 1888. in Wien. »Visbcr«, fO ftanb
es aus diesem Anlaß in einer Wiener Zeitung
zu lefen,_ „war es nicht üblich, daß ein
fnfch aus den Thron gelaiigter Monarch
seinen gekröiiten Brüdern Besuch macht.“ Aber
die temperamentvolle Neuerung Wilhelms 1l.
errang besten Erfolg. Herzlicher schürzten sich
allerorts die Beziehungen dank seinem freimütig
aufgefchloffenen Wesen. Man wartete mit Un-
geduld auf seine Ankunft. .

Besonders in Wien. Denn der Vortritt,
den der verbündete Kaiser den Rufsen gewährt
hatte, erregte hier Eifersucht. Orieiitalische
Wirren, Gegensätze zwischen Osterreich und
Rußland, eine Bulgarenfrage, gab es damals
wie in diesem Jahre. Aber in bundestreuem
Festhalten hatte sich Wilhelm II. auch in Peter-
hof für die fchwarzgelbe Politik bekannt.
Enthusiaftisch wurde Erzherzog Albrecht, der
Sieger von Custozza, der Generalissimus auch
für die Nordarinee in Böhmen im Jahre
1ä66 nach Benedeks Sturz, am 12. Sep-
tember bei den großen Kaisermandvern
in Berlin gefeiert. Knapp drei Wochen später
war Kaiser Wilhelm in Wien. So stürmisch
und so voll aufrichtiger Freudigkeit war der
Empfang, daß ein Mißton, der leicht hätte
entstehen können. gar nicht aiifkam: denn jiift
an dem Tage, an dem der dritte Kaiser des
Deutschen Reiches auf dem Wiener Wesibahn-
hof einfuhr, drahtete der Telegraph ans Kiel
jene aufsehenerregende und viel uinfehdete
Publikation aus dem Tagebuch seines Vaters.
Gerade der Abschnitt über die Schlacht von
Königgrätz war es.

Aber in Wien merkte man nichts von ver-
stimmender Erinnerung. Tausende drängten
sich auf der Mariahilferstraße. Noch liefen die
Linienwälle, die Verzehrungssteuerwälle rings
um die alte Stadt, und gegen dreißig Kreuzer
Entree durften sich Schaulustige auf ihnen
voftieren. Mit Leichtigkeit gewann der Kaiser die
Wiener Herzen. Seine unzeremoniöfe, tempe-
ramentvolle Art begeisterte. Wenn er auf einen
Künstler, einen Schauspieler,,einen Sänger zu-
trat und ihm sagte: »Ich freue mich . .
bann war dies nicht Phrase, sondern: ein
momentaner Gefühlsausbruch dünkte es.
Mancherlei ähnlich legerer Art fiel auf. Nur
halb mit dem unzugeknöpften Handschuh be-
deckt, war die Rechte des Kaisers beim Einzug.
Kaum drei Stunden in Wien, fuhr er in un-
vorgefehener Laune vor die Akademie der
bildenden Künste. Besonders aber: das Hof-
konzert am ersten Abend, das seit 1881 zum
erstenmal wieder stattfand, war wie ein Pro-
gramm höchsteigenen, gar nicht allerivelts ge-
läusigen Gefchniackes. Richard Wagner war
die Losung. Und der galt damals« vor allem
in Wien, keineswegs schon als der unum-
strittene Große.

Theater besuchte der Kaiser im Trauerjahre
nicht, und doch ist er sozusagen der erste Be-
sucher des neuen Hofburgtheaters gewesen,
das zehn Tage später eröffnet wurde. Am
Vormittag des zweiten Aufenthaltstages er-
schien der Kaiser im Hoftheater. Der Mecha-
nismus der Szene wurde ihm erklärt, man
verwandelte vor ihm drei Bilder aus ,,Götz«

 

 

Arbeiters, die Mütze ins Gesicht gezogen, die
Hände in die Taschen des ordinären Pelzes
vergraben.

Ein dunkler Spitzbart umrahmte das Ant-
litz, das den Stempel höherer Intelligenz
trägt. Und wenn er den gesenkten Kopf hebt,
sieht man eine blutrote Narbe, die über die
Stirn bis tief auf den Rücken. der Nase läuft.
Das Antlitz vergißt sich nicht leicht für den-

jenigen, der es schon einmal gefehen. Zehn-
fache Sorgfalt hat der Mann darum walten
zu lassen, wenn er sich Dingen hingibt, die
die furchtbare geheime Polizei dieses Landes
in Bewegung feigen, Aber ein leichtes sorg-
loses Lächeln spielt um die Lippen des
Mannes, als gäbe es für ihn keine Gefahr
mehr auf Erden. Und doch wälzt sein Hirn
in diesem Augenblick Gedanken, die töten,
und die einen Schauer über ganz Rußland
nicht nur, nein. über bie ganze Welt jagen
werben!

Es ift Jwan, der Schaffner vom Nord-
expreß, den man wie die andern Beamten des
Zuges auf Befehl des »Furchtbaren« verhaftet,
in Gewahrsam genommen, verhört unb bann
wie bie andern nach ein paar Tagen frei-
Kelassen hatte. Und wie den andern armen

erls ist es ihm auch ergangen: man hat
ihnen in ber Direktionskanzlei er Bahn die
paar Rubel Gehalt für ben Monat auf den
Tisch geworfen und ihnen erklärt, sie könnten
sich zum Teufel scheren. Sie waren nur für
ein paar Tage der dritten Abteilung verdächtig
erschienen. das genügte. um sie aus ihren
Stellungen zu entfernen.

Diesem »Jwan« schien die Entlassung nicht
die mindeste Sorge zu machen. Er pfiff leise

 
 

bat Kai er verblüffte durch« seine Sack-«

titiiliitnis Stinnenthai. damals»Direktor, wurde

mit der nämlichen Schätzung fur Schauspiel-Frei

ausgezeichnet, die der Kaiser 223 Jahre »spater

bewies, als er sich bei dein Leichenbegangnis

Joseph Kainz vertreten ließ.
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flüssige-z Radium.
Die Londoner Akademie der Wissenschaften

erhielt von dem von Sir Ernest Cassel ge-

gründeten Radiuminstitut die Mitteilung: daß

es mit Hilfe flüssiger Luft gelungen fei, die

Radiumeniaiiation (Radiumgase) in Glas-

gefäßen aufzufangen, sozusagen auf Flaschen

zu füllen, und sie so zu Heilzwecken zu ver-

wenden. Diese Form gestattet natürlich eine

wesentlich allgemeinere und verbilligtere An-

wendung des materiell so kostbaren und an

Heilwert unfchiitzbaren Stoffes. Jn welchem

Maße die Wirkung dieser aufgespeicherten

Radiostrahlen derjenigen direkter Radi«iim-

bestrahlung gleichkommt, wird die Praxis er-

geben.
Jn wissenschaftlichen Kreisen Deutschlands

ist der in London jetzt eingehend erforfchte

chemifche Prozeß schon seit Jahren bekannt.

Den Engländern gebührt allerdings der Ruhm.

die Entdeckung gemacht zu haben. Der

chemifche Vorgang beruht auf der Eigenschaft

des Radiums, nicht nur Strahlen, sondern

auch Gase (Emanationen) zu entfenben. Und

da war es neben anderen Gelehrten vor allein

der englische Forscher Rainsan der diese Gase
mit flüssiger Lust in Berbindung brachte und

so selbst eine Flüssigkeit herstellte, die man wie

jede andere in Flaschen gießen und darin auf-

bewahren kann.
Die Bedeutung der jetzigen Londoner Ent-

deckung liegt demnach nicht darin, daß sie eine

neue Entdeckung verkündet, als vielmehr in

dem Umstand, daß man in England nunmehr

dazu geschritten ift, diesen in den Laboratorien

gewonnenen flüssigen Stoff für Kliniken dienst-
bar zu machen. Da bei der Seltenheit des
Radiums auch die Kosten eine nicht univesent-
liche Rolle spielen, und da ein·auf Flaschen
gezogenes Radium selbstverständlich wohlfeilex
ift, als der feste Körper, so darf man jedenfalls
den in England begonnenen Versuchen mit
flüssigem Radiuiii mit Jnteresse folgen.
      

—i‘>eer uncl Flotte.
-- Das Ofsizierkorps der Marineluftschifsabi

teilung, das durch den Untergang des Luftschisses
»L. 1“ ein Drittel seines Bestandes verloren hatte,
ist jetzt wieder vollzählig geworben. Als Kom-
inandeiir ist Korvetteiikapitän Strasser vom Reichs-
marineamt, ein Altersgenosse des verunglückten
ersten Kommandeurs Korvettenkapitäns Metzing,
an die Spitze getreten.

--—Die neue OsfiziersReitfchule in Soliau
(Regierungsbezirk Lüiieburg) ist jetzt eröffnet unb
ihrer Bestimmung übergeben worden. Die zur
Reitschule koiiimandierten Offiziere sowie das
Pferdematerial und die von den Truppeiiteilen
kommandierten Pferdepsleger sind bereits voll-
zählig eingetroffen. Der Unterricht wird nach der
neuesten Reitvorschrift vom 29. Juni 1912 erteilt.

——— Jn den nächsten Wochen werden zwei
Kreu er vom Stapel laufen und zwar Ersatz für
ben Großen Kreuzer ,,Kaiferin Augusta« Etat 1912,
K. Etat 1911 auf ber Werft von Schichau in
Danzig im November dieses Jahres und Ersatz
,,Prinzeß Wilhelm«, Kleiner geschützter Kreuzer,
im Oktober auf der Kaiserlichen Werft in Kiel.

Von Nab- und fern.
Jahrhundertfeier in Wartcnbiirg. Bei

dem Dorfe Wartenburg an der Elbe, wo am
3. Oktober 1813 ·die Preußen unter Blücher
und York den Ubergang über die Elbe er-
zwangen, fand zur Erinnerung die Enthülluiig
eines Denkinals für den General York von
Wartenburg statt. Als Vertreter des Kaisers
war der Generaladjutant General der Jn-
fanterie v. Löwenfeld erschienen. Das Denk-
mal,· ein etwa fünf Meter hoher Sandstein-
obelisk, an dessen Seite das Bruftbild des
Generals York in Bronze prangt, ist von bem
verftorbenen Bildhauer Arnold in Berlin ent-
worfen und von dem Bildhauer Wernekiiig in
Berlin-Grunewald ausgeführt worden.

   

 

 

die
Fontanka überschritt und auf dem Woh-
nessen«skij-Prospekt weiterspazierte. Aus dem
Verhor war· unzweifelhaft hervorgegangen
daß es Ssonja gelungen fein mußte, zu ent-
kommen. Das war die Hauptsachel Ob sie
den Vertrauten vor der Hand aus den Augen
verschwunden war. blieb sich gleich. Wenn sie
seiner bedurfte, würde es genügen, eine Bot-
schaft nach dem «öffentlichen gewöhnlichen Ver-
sammlungsort in dem kleinen Gasthofe in
der Nahe des«Jamskoi-Marktes gelangen zu
Iaffen. Dorthin würde er heute abend gehen.

Plötzlich erhellte sich das Antlitz des
Mannes mit der Narbe. Er trat rasch auf
einen Mann au, ber achtlos an ihm vorüber-
gehen wollte. 1hn anhaltenb. legte er bie Hand
auf feinen Arm.

»Alexejt Gut, daß ich dich treffe t‘
Erschreckt wandte der gutgekleidete Herr

ihm das rasierte Gesicht au, beffen Züge in-
dessen verstort und finster waren. Ein Blitz
des Erkennens lief barüberhin. »Sie sind es,
Herr Graf —- —?«

Dår anderlzeimnåelte die Stirn.
„„ wan« n — nichts anderes. ört

du? Jwan der Schaffner, den sie weggPiagft
haben l« Er lachte leise. »Aber vor allem —-
wasBricickcht Cgsftotnja Z«

» en o “ murmelte Ale e —- „wenn
Sie es nicht wissen, wo kann siexttann fein?"

Nun lief auch über die Züge des Mannes
mit »der roten Narbe jähes Etschreclen

»Was soll das i“ sagte er rauh. »Da ich
dich hier sehe, so hat du deine Schwester doch
von Berlin hierher egleitet. Freilich sah ich
dich nicht im Baue, berfie-bierherifiibrtel‘

eine luftige Melodie vor sich hin, als er



Deutsche Soldaten auf fran ". zosischein
Mvdkl.l. (im deutscher Hauptmann mit einer« aschltjengewehrabteilung und drei Kavalie-
mit?“ uberfchrit'ten aus Vetsehen die fran-
zosische Grenze in der Nähe der Fernie Villersgur« Boisz Gemeinde St. Marcel. Als sie sich
Ums Emlge hundert Meter diesseits derGrenze befanden, wurden sie von auf dem

Felde arbeitenden Landleuten darauf auf-
Zekdkfam gemacht- daß sie sich auf französischein
fehrteeiti btexeåideker cDer GtDsfizierG und die Reiter

u in oor i ” 'Grenze aurücf. m alopp uber die

Vier Millionen Besucher. Nach jin-
monatiger Dauer hat die Breslauer Ifahrf-
hundert-Ausstellung eine Gesanitbesiicherzahlvon vie-: Millionen erreicht. Die vierte Million
hat etwas langer auf sich ivarien lassen als
Znaariån ursprunglichfaitineshmen lkonnte Auch

» war ie or ge etzt sesr ungünin e
Witterung fchulD. Immerhin hält die Bres-
lauer Aiisstellung mit ihrer Gesamtbesiicher-
zahl den Rekord unter allen großen Aus-
stellungsunternehmen dieses Sommers. Der
Schluß der Jahrhuiidertfeier ist für Sonntag,
den 26. D. Mis» festgesetzt worden.

Pfälzer Böcintain In Neustadt a. d. H»
der wei»nfrohen Stadt der Rheiiipfalz, hat sich
eine großere Anzahl von Bürgern zusammen-
getan, um unter dein Ehrenvorsitz ihres
Bürgermeisters Wand eine Veranstaltung ins
Leben zu rufen, die alljährlich zur Herbstzeit
wiederkehren soll, dem »Pfälzer Weintag«. An
diesem Tage wird zuerst eine Weinprobe statt-
finden, bei der die Pfälzer Weine bis zu den
edelsten Gewächsen der Rheinpfalz den Be-
sucherii zum Verkosten dargeboten werden.
Dann wird ein Winzerzug abgehalten, zudem
die bedeutendsten Weingüter und die umliegen-
den Weinorte ihre Beteiligung zugefagthaben.
Im Anschluß wird im Saalbau ein großes
Winzerfest abgehalten.

Ein Geldbrief mit 9000 Mark Inhalt
gestohlen. Auf dein Postaiiit in Oberhausen
war vor kurzem ein Wertbrief mit 9000 Mk.
Bargeld auf iiiierklärliche Weise abhanden ge-
kommen. Das Fehlen des Briefes ivurde be-
merkt, als man ihn in einen bestimmten
Beutel verpacken wollte. Jetzt hat der seit
sieben Jahren auf Dem erwähnten Postaint
tätige Postbvte Laakmaiin eingestanden, den
Wertbrief entwendet zu haben. Er hat Dem
Brief 900 Mk. entnommen und mit diesem
Gelde Schulden bezahlt. Den Umsihlag mit
den restlichen 8100 Mk. in Kassenscheineii warf
er in einem Restaurant fort.

Eine nnsiniiige Lisette. Ein 15jähriger
Junge in Meß ging dieser Tage eine Wette
ein, daß er in 15 Minuten eine neun Kilo-
meter lange Strecke durchlaufen könne. Er
legte auch tatsächlich die Strecke in 14 Minuten
zurück, sank aber am Ziel tot nieder. Es war
ihm eine Pulsader gesprungen.

Bestrafte Meiischenfrcsser. Auf Neu-
guinea hat eine Patrouille acht Anführer der
Eingeborenen, die den Mineralogen Werner,
einen Deutsch-Amerikaner, ermordet und auf-
gefressen haben, verhaftet. Die Patrvuille hat,
da sie bei der Verhaftung der Papuas auf
Widerstand stieß, vier Eingebvrene erschossen
und mehrere verwundet.

Bombenattentat in Fiunie. Jn Fiume
erfolgte nachts im Gebäude des Gouverneiirs
eine furchtbare Bombenexplosivn. Es stellte
sich heraus, daß unbekannte Täter auf« ein
Fenster des Archivgebäudes eine Bombe mit
einer vier Meter langen Lunte gelegt und an-
gezündet hatten. Die Explosion war außer-
ordentlich stark. Ein Bombenstück fiel in einer
Nebenstraße nieder. wo das Regierungspalais
steht. Seine Fenster wurden zertrümmert,
ebenso auch die Fenster der benachbarten
Häuser. Verletzt wurde niemand. Die Polizei
nimmt an, daß das Attentat verübt wurde,
um irgendwelche Akten im Archiv des Gou-
verneurs zu vernichten.

Geheimiiisvoller Diebstahl im Pariser
Heeresmuseunn Eines der kostbarsten Stücke
der asiatischen Abteilung im Pariser Heeres-
museum ist seit gestern verschwunden. Es
handelt sich um einen anamitischen Säbel, eine
außerordentlich schöne orientalische» Gold-
schmiedearbeit Der Dieb zog den Sabel aus
der Scheide und nahm nur Klinge und Griff
mit sich. Der Korb des Säbels ist eine schwere
Goldplatte, in die Diamanten, Saphire und
-—_

— »Ich war vorausgefahren mit dem Gepäck t“
Der »Jwan« genannte Mann stampfte leise

mit dem Fuße au. « «

,,Ssonsa unterhält doch hier ein geheimes
Quartier l“

»Ich habe sie dort vergeblich erwartet i«
n vs t 3a

Bl heue Es muß ihr»Bis zu fkziiesesit»S!tunde!
etwas u esto en ein « .

EinezngAugenblick sahen sich die beiden mit

bleichen Gesichtern an. »Komm t“ sagte Jwan
dann finster. »Auf dem »Woßn»esse»nskij-

Prospekt führt man keine Gesprache wie diese l“

Er schritt weiter und Alexej folgte ihm in

einer fast unterwürfigen Haltung. Sie bogen

in die Kasansche Straße und von dieser in
eine der stilleren Seitengassen ein. Das

Antlitz des entlassenen Schaffners war duster

und verstört geworden wie das seines Be-

gleiters. · «

Erst jetzt brach er sein Schweigen.

»Daß sie ihre Wohnung nicht ausgesucht

hat, mag erklärlich» erscheinen. Denn ,Er«

wollte sich ihrer bemachtigen.«

»Dann ist sie verloren l“ .. ·

»Wenn sie nicht eben — Ssvnja waret Ein

Weib wie sie gibt sich so leicht nicht verloren!

Und bis zum gestrigen Tage forschte man noch

nach ihr. Sie hat also ein Versteck geivahlt.

Das ist klug und richtig, Aber.daß sie nicht

versuchte, Dich, Alexej, zu benachrichtigen, »

mich mit Unruhe t“ Und nach einer kleinen

'Ie r er ort:
WeIDiIniktieißhfwelcher Beute sie nachjagte ?«

Ssonjas Bruder nickte. Er fah sich um, ob
andres Ohr ihn vernehmen könne und

sterte :

 

es

 
erfüllt l 

Nubine eingelassen sind, während den Knauf
eine außergewohnlich große Perle von hohem
Werte «zierte,

Wieder ein Opfer des Äthergeiiusses.
Baron Frederik Williams, Sohn eines eng-
lischen Baronets, lebte seit Neiijahr in Paris
in glänzenden Vermögensverhältnissen. Dieser
Tage ivurde er von seinen Freunden vermißt.
Sie begaben sich nach seiner Villa und fanden
ihn besiniiungslos im Bette liegend vor.
Neben dem Leblosen, der seinen Kaniinerdiener
am frühen Morgen beurlaubt hatte, stand eine
offene Atherflasche. Baron W. ivurde sofort
in das nächste Krankenhaus gebracht. Seine
Mutter, die keine Ahnung von der Leidenschaft
ihres Sohnes hatte, iviirde benachrichtigt, und
in ihren Armen starb der junge Mann trotz

  

 

Soldaten, der in eine offene Meuterei aus-
artete. Als ein Feldwebel Ruhe forderte,
schlugen die Soldaten den Feldivebel mit
Stockhieben und Kolbenschlägen nieder. worauf
sie die Hauptwache angrissen: beim Angriss
fielen” Der Anführer, sowie zwei Soldaten.
Die ubrigen wurden verhaftet.

""··soiksmäbees«
Neuaiioprägnng von 5-Mart-Stückcn. Der

Bundesrat hat beschlossen, in diesem Jahr
5-Mark-Stücke im Wert von 20 Millionen Mark
auszuprägen. Bei der Reichsbank hat sich eine
vermehrte Nachfrage nach diesen Stücken heraus-
gestellt, die von Der Industrie bei Lohnzahliiii en
in steigendem Maße Verwendung finden. cZdie
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Der Friede von Konstantinopel fällt mit dem
Jahrestage der bulgarischen Mobilisierungsorder
zusammen, die am 30. September 1912 erlassen
worden ift. Formell hat also der Krieg für Buls
garien gerade ein ganzes Jahr gedauert. Den
bulgarischen Verlusten von 52 000 Toten und Ver-
scholleneii, etwa 10 000 Invaliden, die einen Jahres-
aufwand von 10 bis 15 Millionen Frank an
Pensionen verursachen dürften, an Kriegsausgaben
alles in alleni 660 Millionen Frank, verbrauchtem
Kriegsniaterial etwa 150 Millionen Frank, an
Rumänien verlorenen 7525 Ouadratkilometer frucht-
barsten Landes im Wirtschaftswerte von etwa
einer Milliarde mit 286 000 Seelen rein bul-
garischer Bevölkerung steht die Gewinnung von
Westthrazien mit 23 257 Ouadratkilometer, wo-  

siiid, und ein Bevölkerungszuwachs von etwa.
660 000 Seelen, größteiiteils Mohammedaner und
Griechen, entgegen. Der Reingewinn Bulgariens
stellt sich also auf 15 700 Quadratkilometer Land
mit 370 000 Eiiiwohnern. Dagegen haben ge-
wonnen: Serbien 39 O47 Quadratkilometer mit
1 200 000 (Einwohnern, Griechenland 56 000
Quadratkilometer mit 2600 000 Einwohnern nnd
Montenegro 5676 Quadratkilometer mit 230 000
Einwohiiern. Die Türkei, der nach dem Londoner
Vertrage in Europa nur 9168 Quadratkilometer
mit 420 000 Einwohnern verblieben waren, hat
nunmehr im ganzen 16 201 Quadratkilometer mit
725000 (Einwohnern gerettet. Als neuer Staat
kommt hinzu Albanieii mit 32000 Quadratkilv-
meter und etwa 880000 (Einwohnern. "

 

von nur etwa 3000 Quadraikilonieter Kulturland

ist«-»kr- s  

aller ärztlicheii Bemühungen. Die polizei-
liche Untersuchung ergab, daß· der Baron seit
drei Jahren dem Opium, Ather und Mor-
phiumgenuß frönte und ständiger Gast aller
Orte war, an denen diese Gifte genossen
würden.

Verhaftung eines Spions in Däne-
mark. In Göteborg wurde wegen Verdachts
der Spionage ein Deutscher mit Namen
L. B. Baumann verhaftet. Er ist in Bayern
geboren, 42 Jahre alt und Arbeiter von· Be-
ruf. Die Polizei hat ihn bereits seit einem
Jahre scharf beobachtet. Vor einigen Tagen
kam nun als »unbestellbar« aus Rußland ein
eingeschriebener Brief zurück, den Baumann
an eine Deckadresse in Rußland gerichtet
hatte. Die Polizei beschlagnahmte den Brief.
Aus dem Inhalt ging hervor, daß Baumann
der russischen Militärbehörde anbot, Spionage-
dienste zu leisten. Baumann teilte im Briefe
weiter mit, daß er in der Nähe einer großen
Festung wohne und wichtige Mitteilungen
machen könne.

Beaintenstreik in Neapel. Jnfolge ver-
iveigerter Gehaltsaufbesserung sind sämtliche
städtischen Angestellten in Neapel in den Aus-
stand getreten. Im Hofe des Rathauses
ivurde eine große Versammlung abgehalten,
worauf Die Menge unter Protestrufen zur
Präfektur zog. Auch das Standesamt war
von Beamten verlassen, so daß einige ange- «
sagte Trauungen nicht stattfinden konnten.
Der Ausstand ist so allgemein, daß sogar der
Generalsekretär der Stadt die Arbeit nieder-
gelegt hat.

Meuterci in Wilna. Auf der Hauptwache
in Wilna kam es zu einem Streit zwischen
  

 

10-Mark-Stücke
Rücksichten,

wird
besonders

derAusprägung
währungspolitischeii
Zeiten hohen Bankdiskonts, in gewissen Grenzen

aus
in

gehalten. Durch die neuen Reichskassenscheine
wird nun allerdings ein Zahlungsmittel im Werte
von 10 Mark in erheblichem Umfange in den
Verkehr gebracht, denn 10-Mark-Scheine werden
für 100 Millionen Mark ausgegeben werden.
Trotzdem aber ist an der beschlossenen Ausprägung
der 5-Mark-Stücke nichts geändert. Man nimmt
jedoch an, daß mit ihr der Bedarf an dieser
Münze auf eine ganze Reihe von Jahren hinaus
gedeckt sein wird.

Maßnahmen gegen die Steuerung bei der
eFirma Kraut-. Wie ans Essen berichtet wird,
kaufte die Firma Krupp in Lingen (Hannover)
etwa 5000 Hektar Heide an, um dort einen Guts-
betrieb mit Mästerei zur Fleischversorgung ihrer
Arbeiter zu errichten. Ferner stiftete die Firma
für die neue katholische Kirche in Essen-West
75 000 Mk.

» Einignng zwischen Krankenkasse-n und
Ärzten. Bei den in Berlin statt ehabten Ver-
handlungen zwischen dem Zentra verband der
Kassenärzte und den Vertretern der All emeinen
Ortskrankenkassen und des Gewerkkran enkassen-
vereins, ist eine Einigung in dem Streit zwischen
Ärzten und Kassen erzielt worden. Die Einzel-
heiten sollen demnächst veröffentlicht werden.
 

 

Luftlehiffabrt.
—Auf der Berliner Herbstflugwoche, die einen

äußerst interessanten Verlauf nahm, fteIlte Der
Flieaer Sablatnig einen neuen Weltrekord für
Höhenflüge mit Passagiereii auf. Er flog mit fünf
Insassen auf 1000 Meter Höhe.

—Der In enieur Dahm, der kurz nach Mitter-
nacht in Ham urg zur Fernfahrt nach Memel auf- 

gestiegen war und anfangs trotz dichten Nebels
einen schönen Flug hatte, stürzte plötzlich zwischen
1 unD 11/: Uhr früh gegenüber von Schulau mit
seinem Monteur ab und fiel in die Elbe. Einige
Hamburger Herren, die eine Segelpartie unter-
nahmen, wurDen durch die·Hilferufe des Fliegers
aufmerksam und machten die Besatzung des in der
Nähe liegenden Zollkreuzers »Falke« aufmerksam.
der die beiden Flieger an Bord nahm. Dahin
selbst hat leichte Verletzungen erlitten, sein Monteur
dagegen wurde schwer verletzt. Der Apparat
wurde vom Schleppdanipfer »Har« geborgen.
Allem Anschein nach ist der Unfall auf einen Pro-
pellerbruch zurückzuführen

—Der französische Militärslieger Leutnant
Poullet hat den Bewohnern von Lille das Akros
batenstückchen vorgeführt, das dem Flieger Pegoud
zur Berühmtheit verhalf. Der Offizier nahm,
während er auf seinem Eindecker über der Stadt
dahinzog, eine Reihe äußerst gewagter Wenduiigen
vor. Plötzlich ließ er den Apparat sich uinkehren
und flog während einiger Minuten mit nach unten
hängendem Kopf weiter. Sodann richtete er den
Apparat auf und entschwand in der Richtung nach
Douai, wo er landete.
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“Get’icbteballe.
(Bleiwiu. Die Verurteiluiig des Amtsrichters

Knittel zu 2400 Mark hat eigentlich niemand über-
rascht, wenngleich man auch nicht mit einem so
namhaften Betrage gerechnet hat. Nach dem Er-
gebnis der Gleiwitzer Beiveisaufnahme mußte
eine Verurteilung erfolgen. Was aber allgemein
überrascht hat, ist die Begründung des Urteils, in
der u. a. ausgeführt wird: »Das Gericht steht
auf Dem Standpunkt, daß man den Angeklagten
als einen vernünftigen Menschen nicht bezeichnen
kann. Sein Zustand stellt eine gewisse Neigung
zum Qiieriilantentum Dar.“ ——- Man nimmt in
weiten Kreisen an, daß der Prozeß noch einmal
das Gericht beschäftigen wird.

Neustadt (Hardt). Das hiesige Schöffengerieht
hat achtzehn wegen Nahruiigsmittelfälschung ange-
klagte Bäckermeister, die zum Backen Margarine
verwendet hatten, freigesprochen mit der Begrün-
dung, es sei ortsbekannt, daß Butterersatzmittel
auch in Bäckereien verwendet würden. Die Bäcker
hatten in der Verhandlung behauptet, daß Marga-
rine den Teig zarter und feiner mache.
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Vermischtes.
Besondere Jiigendgesängiiissc sind be-

reits von verschiedenen Gefängnisverwaltungen
eingerichtet worden. Die vielfachen Klagen-
daß die jugendlichen Gefangenen infolge des
Zusammenlegens mit Erwachsenen noch mehr
verdorben werden. hatte dazu geführt, die
Jugendlichen in den Gefängnissen von den
erwachsenen Gefangenen vollständig zu trennen.
Trotzdem konnte der Verkehr zwischen ihnen
nicht völlig verhindert werden. Bis jetzt
haben nun 19 deutsche Gefängnisverwaltungen
besondere Iugendgefängnisse als Aiibau an
das Hauptgebäude errichten lassen. Die Zahl
der Zellen beträgt 20—-30, zur Bedienung der
jugendlichen Gefangenen darf kein erwachsener
Gefangener verwendet werden.

«—-«—-.-G.—-H»Ws .

Gelundbeitepflege.
Das warme Wannenbad ist der Gesundheit .

sehr von Nutzen. Es dient nicht bloß zur Remi-
ng, sondern auch zur ng des Körpers.
ie die obersten Hornschichten der Haut im Wasser

quellen, so erfolgt die ähnliche Ouellung auch in
den enipfindsamen Nervenspitzen der Haut, ent-
weder durch direkte Wasseraufnahme oder durch
Zurückbleiben von Flüssigkeiten infol e der auf e-
hobenen Wasserausschei ung der Haut Die er
geringe Reiz wird auf das Zentralnervensystem
übertragen und bewirkt hier eine Verengerung der
Blutgefäße. Dadurch ist eine geringe lutzufuhr
nach dem Gehirn bedingt, die ihrerseits wieder
eine verminderte Tätigkeit desselben zur Folge2Zeit
So erklärt sich die allgemeine, beruhigende ir-
kung des warmen Bades. » .

Brandsalbe. Man mische zu gleichen Teilen
.utes Baumöl, Eiweiß und Rahm untereinander,
gestreiche hiermit recht dick leinene Lappen und

·bedecke mit diesen alle verbrannten Stellen; Die
Salbe it äu g isch auszustreichen.

Aufs sie sithlwirkung der Salbei wird
neuerdings hingewiesen mit dem Bemerken, daß
die Essenz nicht allein ein gutes» Gfiirgelmittel bei
alsentzündungen und Mundspulniittel bei Zahn-

Feischaffektionen ist, sondern ganz besonders als
ein sicheres Mittel gegen Nachtschweiß bei »den
Patienten, die an Luftmangel und Lungenleiden
Iaborieren, zu empfehlensei. mocn n. „nur s mm u.|.u., unun- .
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»Ein Feldjäger sollte einen Brief des
Deutschen Kaisers hierher bringen.
fchwor, daß sie ihn haben müsse —!“

»Sie hat ihn t“
»Ah! Nun verstehe ich, daß jener sich den

Tod gab!“ murmelte Alexej.
»Wer ?«
»Eben jener Feldjägerleutnanti Jch habe

Freunde unter dem Dienerpersonal der Bot-
schaft, und als ich _um Ssvnja von Angst er-
saßt wurde, suchte ich bei ihnen Neues zu er-
fahren. Der Mann hat sich in seinem Hotel
erschossen. Seine Leiche ist von der deutschen
Botschast reklamiert und auf Dem Friedhofe
der lutherischen Petrigemeinde beigesetzt wor-
Den. Ich erfuhr auch, daß man auf der Bot-
schaft in peinlicher Aufregung ist über das
Verschwinden des kaiserlichen Handschreibens
Es muß also in Ssonjas Händen sein —- aber
wo ist sie selbst?«

»Wenn sie vom Zuge gestürzt wäre — den
Verzweiflungssprung während der Fahrt ge-
wagt hätte, —- um dem »Furchtbaren« zu ent-
gehen l“ rief Iwan.

»Was sagen Sie da ?«
In kurzen Worten gab der Mann mit der

Narbe eine Schilderung Deffen, was sich im
Nordexpreß ereignet hatte. Alexejs Antlitz war
fahl geworden.

»Sie ist tot, sicher ist sie tot t“ jammerte er
aut.

»Still!« herrschte ihn der Narbige an. »Kein
Wort weiter, ehe wir nicht bei den Genossen
sind. Dort werden wir überlegen, was zu
tun ist l“

Das einfache Zimmer mit dem Treppen-
zugange vom Hofe des kleinen Gasthofes in

 

Ssvnja

 
 

 ——--——.

der Nähe des Iamskoi-Marktes war zu keiner
Stunde des Tages leer. Immer befanden sich
einer oder ein paar Leute Darin. Bei der Un-
sicherheit brieflicher Mitteilungen hatte man
Die von Mund zu Mund vorgezogen. Aber
von Ssonja, der dieser Sammelpunkt der
Petersburger Genossen wohlbekannt war. war
keine Nachricht eingetroffen. ·
Stumm saßen die beiden sich eine Weile

gegenüber. -
»Für wen raubte eigentlich Ssvnja den

Brief?« fragte der Mann mit der Narbe.
thZtie haben kein Iiiteresse an seinem In-
a ‘M

»Für den Großfürstenl« gab Alexej leise
zurück. .

»So steht sie noch immer mit der kaiser-
lichen Hoheit in Verbindung ’t’“ forschte ge-
spannt »Iwan«.

»Enger denn jel Der Auftrag ward ihr
ja von dem revolutionären Komitee t“

Ein bitteres Lächeln umspielte die Lippen
des entlassenen Schaffners . »

»Wahrhaftigi« dachte er. »Wir bringen
entsetzliche Opfer an (Ehre, Gut und Sieben,
um zum Ziele zu kommen l“ Und Alexejs
Ohren nur vernehmlich, fügte er hinzu: »Wenn
sie schon zu ihm nach Moskau gereist wäre Z«

Aleij antwortete mit einem Achselzucken
Das Unwahrscheinliche war bei feiner Schwester
eben das Gewöhnliche. ..

»Alexej,« flüsterte der Narbige, »wir mussen
vor allen Dingen feststellen, wo «Ssonja sich
befindet. Du wirst sofort nach Moskau reisen
und keine Mühe scheuen, zu erfahren, ob sie
dort ift. Ich werde von meinen im Bahn-
dienst gewonnenen Kenntnissen und Verbin-  

dungen profitieren, um herauszubekommen, ob
ihr während der Fahrt ein Unglüek zugestoßen
ift. Vorwärts, wir dürfen keine Minute
säumen. Wenn du von Moskau zurückkehrst,
ivirst du mich hier finden!«

Mit unruhigem Herzen machten sich die
beiden alsbald Daran, Ssonjas Spuren aufzu-
sinden 8

Stefan Antonowitsch tat an dem Bette des
jungen Weibes einen tiefen Atemzug.

Die Kraft des Fiebers war gebrochen. Die
Krisis günstig verlaufen. Die Kranke ruhte

»Ich habe dich gerettet t“ flüsterte der junge,
bleiche Mediziner. Und mit einem wehen
Surfen feiner Lippen setzte er tonlos hinzu:
»Für wen ?«

Er ging zu Petka Ossipowna hinüber: »Sie
wird nun schnell genesen. Ihre Natur hilft
sich jetzt felbft. Sie braucht nur kräftige
Nahrung und Ruhe i“

»Sie wollen sie schon verlassen l“ rief Petka
Ossipowna dem Mediziner au.
Fr»Sie bedizrf meiiäer nichtssmehr. Und die

eim e wer en m vermi en. 2 lan e
ließ ich sie ohne Nachricht von mirVW g

Er ging. frierenb in feinem dünnen Mäntel-
chen bei der starken Kälte um die Januar-S-
wende, und deshalb mit doppelt hastigen
Schritten. Es dunkelte schon« als er den
Ligowskil-KAUCI ettekchte und nun durch die
Kiesenwdem Versammlungsorte der Genossen

88 l2

jetzt in tiefem Schlafe.

its-Ortsstng folgt.)
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Zu Beginn der Winter-Saison habe ich besonders vorteilhafte

IT grosse Posten 1:11
der diesjährigen Mode entsprechende, fertige

vornehm Ulster
in drei Serien-Preisen zum Verkauf gestellt.
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davon vorhanden ist.
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» unschädlichen Bleichmittel

Seifix
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In haben In allen Verkaufsstellen von Dr.1'hompeen’e selten-Ihm- 
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Serie l 2450 . Serie lt 3150 Serie extra 3600
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le tSr - Herren- und Knaben-Bekleidung -

Eigene Fabrikation.

 

Dresdner Ghnlireu 480111118,
Tel. 281| G. m. b. H. liorsbugstr. 39

Aeiteste und renomierteste Fachschule des König-
reichs Sachsen. Nachweisbar beste und billigste
Chanleur-Ansbildnng. Eintritt jederzeit. Herren-
fahrer Einzelunterricht. Vollstandige Sammlung
samtlieher moderner Antomobilteile. t'aehmanni-
scher Unterricht. modernste Sehulwagen. Hatf.
pflicht -Versicherung. stellen-sehnen kostenlos.

 

Schmiedebrilcke 55 B r e s l a 11 Schmiedebrücke 55. 


